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48 Otto ipeïïmut ûtcnett: toerbft.

ten fieibend oufgufnffen toar, gibt ed aud) 3toei

formen, in benen et eine befonbere Itranfbeit
hübet: bie itopfneuralgie unb bie SJlxgtanc. Un-
tet Steuratgie Perftebt man eine ©rfranfung bet

©mpfinbungdnerPen, bie mit anfalldtoeife auf-
tretenben Schmerlen im 23e3itfe bed erfranften
SterPen eirdjergef)t. âïm SterPen fetbft finbet man
babei meift feinetlei ficf)tbate 23eranberungen
bot. Säufig toerben bie Steuralgien butdj anbete

i\tantf)eiten berbotgetufen, abet ebenfo oft finb
fie ein felbftänbiged Selben, bei bem fid) feine
toeitere Utfac^e audfinbig madjen laßt. 2öenn
bet ©efidjtdnerb, einsetne feiner äffte obet bet

SinterbauptdnerP an einet Steuratgie erfranft,
fo treten heftige ^opffdjme^en auf/ bie unter
Umftänben lange Seit bauern tonnen unb fid)
bidtoeilen anfalldtoeife betftätfen. ©efonberd
empfinbtid) finb bie Sludtrittdftellen ber Stetben-
äfte aud bem Sdjäbel, 3. 23. übet ber Slugen-
bebte unb hinter bem Ohr, bie bei leichtem $in-
getbtud fdfon febt ftatf fd)met3en.

Um bie ©efämpfung bet augerorbentlidj tä-
ftigen üopfneuratgie bat man fid) bor allem in
tester Seit mit red)t gutem ©rfolge bemübt.
©urd) fStpetlidie unb feetifebe Stube gelingt ed

oft, bie Sdfmergen 3um 23erfd)toinben 311 btin-
gen; audgesefenet toirfen fetner pbbfifalifdje
SJtetboben, Voie bie SIntoenbung bon Sßärme,
beigen 23äbern unb ©iatljermie. Sdftiegtidj
fann man mit fd)met3ftillenben SJtebifamenten,
mit ©nfprit3ungen in bie erfranften Stetben
unb aud) mit betfdfiebenen operatiben Herfahren
gute ©rfolge et3ielen.

Sie SJttgräne.

©ine befonbete $orm bed i?opffd)mer3ed ftellt
fdjlieglidj bie SJtigräne bar. Sie fommt bot
allem bei grauen bot unb beginnt getoßbnlid)
fd)on in ber ffugenb, um allmählich nad)3utaffen
unb mit bem höheren Sifter 3U Perfdftoinben. Sie
SJtigtane, bie in ein3elnen mebt obet toeniger

häufigen Sd)mer3anfätlen auftritt, befällt f)äu-

fig nur eine itopfbälfte, toedbalb man fie aud)

toiffenfd)aftlidj aid „Semifranie" (Sathfopf-
erfranfung) be3eid)net. Oft geigen fid) bor 23e-

ginn bed Slnfalled getoiffe Hotboten; ber ißa-
tient ift an bem Sage berftimmt unb teisbar, ed

flimmert if)m bot ben Slugen, et tbirb „fdjtoinb-
lig" unb befommt Obtenfaufen. Sann treten in
ber Stirn-, Slugen- unb Sdjtäfengegenb einet
©efidjtdfeite (getoßbnlid) ift ed bie tinfe) heftige
6d)met3en auf, bie mebtete Stunben anhalten
tonnen, ©ie Utfadfen bed SJtigräneanfalled tout-
ben bon bem berühmten beutfdfen @elel)rten
©uboid-Stepmonb genau ftubiert; ba et fetbft an
SJtigtane litt, tonnte et gute Heobadftungen am
eigenen Körper madjen. Sßie et bermutete, ban-
belt ed fid) toabrfdjeinlid) meift um einen @e-

fägftatnpf bet einen 3\opfl)älfte. ©ie Hlutgefäße
ber Hirnhäute 3ief)en ftd) 3ufammen, tooburd) bet
ptögtieb einfegenbe heftige 6djmet3 entftebt.
©leid)3eitig finbet man aud) häufig, bag bie @e-

fidjtdbaut ber erfranften «Seite blag unb fühl
toitb. On tet3ter Seit bat nun ber fffreiburger ©e-
lel)tte ißrof. Stigle eigenartige Heobadjtungen
gemadjt, bie ein gan3 neued fiid)t auf biefe
Äranfbeit toerfen. Sdjon länget toeig man, bag
Störungen ber 3Jtagen-©armtätigfeit ben SJti-

gtäneanfall audtöfen tonnen, "ßtof. Stigle fanb
nun, bag bie Perfdfiebenen ©armbafterien, bie
ber SJtenfd) normatertoeife beherbergt, bei SJti-

gränetranfen nidft im ridftigen gegenfeitigen
Herl)ältniffe Porljanben finb. ©urd) Sufül)tung
eined geeigneten Hafterienpräparated lieg fid)
biefer Saftanb fünftlid) regulieren unb bad He-
finben bed Patienten toefentlid) beffern! 3m
übrigen Pertoenbet man 3ur Hefämpfung biefed
bleibend, äbntidj toie bei ber Steuratgie, fd)met3-
betäubenbe unb berubigenbe SJtebifamente; aid
Horbeugungdmittel ertoied fid) neuerbingd bad

Chinin aid felyr erfolgreich, ferner fpiett bieSte-
gelung ber gefamten bebend- unb <£rnäl)tungd-
toeife eine groge Stolle. Oft er3iett man burd)
©infd)tänfung ber ©enugmittel, burd) flimatifcbe
Huren unb fd)liegliclj mit faebgemäger Hopf-
maffage audge3eid)nete ©rfotge. ®r. £. atic&ter.

^erbft
©et fpügel trägt ein mübed ©tün, ber Sonne ©olb ein ©ot.
îtud neuem STteßle buh man feßon mit ©eifiggluten ©rot.

So rein unb Hat toie SBunberglad, bed Spiegeld ©langbelag,
ftrablt aud bed 2J3eItbad)d ©ämmerblau bad Çerbftlidyt in ben Tag.

SRud rofenbunblem ßaube fällt bed JBeinftocbd legte 3rucE)t,
unb eifigftifd)e SBinbe meb'n im Schatten einet Schlucht.

©ort fteljt oerlaffen, roegabfeitd, ein Kircßlein gans allein,
_

auf altem ©ilbnid fegnet brin ber iperrgott ©rot unb 2ßein. otto jpenmut Steuert.

ïtebattton: Dr. (Srnfi @f cd mann, Silrtcd 7, SKüttflr. 44. (SBetträge nur an btefe 2lbre(fel) >W llnberiangt etngefanbten SBet»

trägen ntu6 baä Stüctporto beigelegt toerben. Srutf unb Sßerlag bon SKÜIIer, SBerber & ®o„ SBolfbacSftra&e 19, 3tti:id&.

48 Otto Hellmut üienerti Herbst,

ren Leidens aufzufassen war, gibt es auch zwei
Formen, in denen er eine besondere Krankheit
bildet: die Kopfneuralgie und die Migräne. Un-
ter Neuralgie versteht man eine Erkrankung der

Empfindungsnerven, die mit anfallsweise auf-
tretenden Schmerzen im Bezirke des erkrankten
Nerven einhergeht. Am Nerven selbst findet man
dabei meist keinerlei sichtbare Veränderungen
vor. Häufig werden die Neuralgien durch andere

Krankheiten hervorgerufen, aber ebenso oft sind
sie ein selbständiges Leiden, bei dem sich keine

weitere Ursache ausfindig machen läßt. Wenn
der Gesichtsnerv, einzelne seiner Äste oder der

Hinterhauptsnerv an einer Neuralgie erkrankt,
so treten heftige Kopsschmerzen auf, die unter
Umständen lange Zeit dauern können und sich

bisweilen anfallsweise verstärken. Besonders
empfindlich sind die Austrittsstellen der Nerven-
äste aus dem Schädel, z. B. über der Augen-
höhle und hinter dem Ohr, die bei leichtem Fin-
gerdruck schon sehr stark schmerzen.

Um die Bekämpfung der außerordentlich lä-
stigen Kopfneuralgie hat man sich vor allem in
letzter Zeit mit recht gutem Erfolge bemüht.
Durch körperliche und seelische Nuhe gelingt es

oft, die Schmerzen zum Verschwinden zu brin-
gen) ausgezeichnet wirken ferner physikalische

Methoden, wie die Anwendung von Wärme,
heißen Bädern und Diathermie. Schließlich
kann man mit schmerzstillenden Medikamenten,
mit Einspritzungen in die erkrankten Nerven
und auch mit verschiedenen operativen Verfahren
gute Erfolge erzielen.

Die Migräne.
Eine besondere Form des Kopfschmerzes stellt

schließlich die Migräne dar. Sie kommt vor
allem bei Frauen vor und beginnt gewöhnlich
schon in der Jugend, um allmählich nachzulassen

und mit dem höheren Alter zu verschwinden. Die
Migräne, die in einzelnen mehr oder weniger
häufigen Schmerzanfällen auftritt, befällt hau-
fig nur eine Kopshälfte, weshalb man sie auch

wissenschaftlich als „Hemikranie" (Halbkopf-
erkrankung) bezeichnet. Oft zeigen sich vor Be-
ginn des Anfalles gewisse Vorboten) der Pa-
tient ist an dem Tage verstimmt und reizbar, es

flimmert ihm vor den Augen, er wird ..schwind-
lig" und bekommt Ohrensausen. Dann treten in
der Stirn-, Augen- und Schläfengegend einer
Gesichtsseite (gewöhnlich ist es die linke) heftige
Schmerzen auf, die mehrere Stunden anhalten
können. Die Ursachen des Migräneanfalles wur-
den von dem berühmten deutschen Gelehrten
Dubois-Neymond genau studiert) da er selbst an

Migräne litt, konnte er gute Beobachtungen am
eigenen Körper machen. Wie er vermutete, han-
delt es sich wahrscheinlich meist um einen Ge-
fäßkrampf der einen Kopfhälfte. Die Blutgefäße
der Hirnhäute ziehen sich zusammen, wodurch der

plötzlich einsetzende heftige Schmerz entsteht.
Gleichzeitig findet man auch häufig, daß die Ge-
sichtshaut der erkrankten Seite blaß und kühl
wird. In letzter Zeit hat nun der Freiburger Ge-
lehrte Prof. Nißle eigenartige Beobachtungen
gemacht, die ein ganz neues Licht auf diese

Krankheit werfen. Schon länger weiß man, daß

Störungen der Magen-Darmtätigkeit den Mi-
gräneanfall auslösen können. Prof. Nißle fand
nun, daß die verschiedenen Darmbakterien, die
der Mensch normalerweise beherbergt, bei Mi-
gränekranken nicht im richtigen gegenseitigen
Verhältnisse vorhanden sind. Durch Zuführung
eines geeigneten Bakterienpräparates ließ sich

dieser Zustand künstlich regulieren und das Ve-
finden des Patienten wesentlich bessern! Im
übrigen verwendet man zur Bekämpfung dieses

Leidens, ähnlich wie bei der Neuralgie, schmerz-
betäubende und beruhigende Medikamente) als
Vorbeugungsmittel erwies sich neuerdings das

Chinin als sehr erfolgreich. Ferner spielt die Ne-
gelung der gesamten Lebens- und Ernährungs-
weise eine große Nolle. Oft erzielt man durch

Einschränkung der Genußmittel, durch klimatische
Kuren und schließlich mit sachgemäßer Kopf-
massage ausgezeichnete Erfolge. Dr.H.Richter.

Herbst.
Der Hügel trägt ein müdes Erün, der Sonne Gold ein Rot.
Aus neuem Mehle bull man schon mit Reisiggluten Brot.

So rein und klar wie Wunderglas, des Spiegels Elanzbelag,
strahlt aus des Weltdachs Dämmerblau das Herbstlicht in den Tag.

Aus rosendunklem Laube fällt des Weinstocks letzte Frucht,
und eisigfrische Winde weh'n im Schatten einer Schlucht.

Dort steht verlassen, wegabseits, ein Kirchlein ganz allein,
auf altem Bildnis segnet drin der Herrgott Brot und Wein. Otto Hellmut Lienert.

Redaktion! vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) W»- Unverlangt eingesandten Bei.
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